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Ende 2019 wurden am Oberlandesgericht Hamburg zwei Iraker wegen der Vorbereitung eines Ter-

roranschlags in Deutschland zu einer mehrjährigen Haftstrafe verurteilt. Die beiden Cousins waren 

als Geflüchtete nach Deutschland gekommen. Sie hatten sich in Deutschland radikalisiert und letzt-

lich entschlossen, einen Anschlag durchzuführen, bei dem möglichst viele „Ungläubige“ sterben 

sollten1. In einem Fall wie diesem stellt sich die Frage, ob und vor allem wie Radikalisierung ver-

hindert werden kann. In diesem Beitrag sollen mögliche Antworten auf diese Frage gefunden wer-

den. 
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Um die Frage zu beantworten, wie Radikalisie-

rung verhindert werden kann, braucht es zu-

nächst ein Verständnis darüber, wie Radikali-

sierung überhaupt entsteht. Radikalisierung ist 

in der Regel ein gradueller Prozess, in dem ein 

Individuum oder eine Gruppe zunehmend ein 

extremistisches Glaubenssystem übernimmt 

und der Gewalt zur Durchsetzung politischer 

oder gesellschaftlicher Ziele zunehmend gut-

heißen lässt2. Solche Ziele können den Schutz 

der Vormachtstellung der „weißen Rasse“ um-

fassen (wie bei den sog. White Supremacists) 

oder auch die strikte Auslegung des eigenen 

Glaubens (wie im sog. IS). Radikalisierung ver-

läuft nicht notwendigerweise linear. Außerdem 

kann Radikalisierung bis zu einem terroristi-

schen Akt reichen, sie muss es aber nicht.    

Wie radikalisieren sich Menschen? 

Theorien und Modell darüber, wie sich Men-

schen radikalisieren, existieren mannigfaltig. 

An dieser Stelle sollen die Ergebnisse einer neu-

eren Studie3 herausgegriffen werden, um den – 

speziell islamistischen – Radikalisierungspro-

zess zu beleuchten. In dieser Studie wurden In-

formationen über insgesamt 142 Radikalisierte 

codiert. Das waren einerseits Personen, die auf-

grund einer anfänglichen islamistischen Radi-

kalisierung unter polizeilicher Betreuung stan-

den. Sie hatten sich in den 2010er Jahren radi-

kalisiert und waren somit eine jüngere Genera-

tion Radikalisierter. Andererseits handelte es 

sich um Personen, über die aufgrund einer is-

lamistischen Tat (z.B. einem Anschlag oder ei-

ner Ausreise) in der Presse berichtet worden 

war. Sie hatten sich zu einem früheren Zeit-

punkt radikalisiert und waren somit eine etwas 
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ältere Generation Radikalisierter. Die Variab-

len, anhand derer die Informationen über diese 

Personen codiert wurden, waren eine große 

Bandbreite an soziodemographischen, biogra-

phischen und psychologischen Faktoren, die der 

aktuellen Forschungslandschaft entnommen 

waren. 

In der Studie zeigte sich, dass manche Men-

schen für den Prozess der Radikalisierung emp-

fänglicher zu sein scheinen als andere. So wur-

den vermehrt Männer in ihren frühen 20er Jah-

ren vom Islamismus angezogen (im Schnitt wa-

ren diese 21 bzw. 22 Jahre alt). Auch Migration 

schien für die islamistische Radikalisierung 

eine gewisse Rolle zu spielen. Geflüchtete wa-

ren dabei jedoch nicht unbedingt die primäre 

Risikogruppe: Die Daten zeigten, dass zwar ein 

gewisser Anteil von Radikalisierten Geflüchtete 

waren – das waren 10.5% bei der etwas älteren 

Generation von Radikalisierten und 19.6% bei 

der jüngeren Generation. Häufiger wurden je-

doch Menschen mit einem Migrationshinter-

grund der „zweiten Generation“, also die Kin-

der von Migrant*innen, von islamistischen 

Ideen angesprochen. Dies ist konkordant mit 

früheren Forschungsarbeiten, die zeigen, dass 

ein solcher Migrationshintergrund Menschen 

für radikale Ideen öffnen kann: Denn er kann 

ein Gefühl der Entwurzelung schaffen, nämlich 

dann, wenn sich Menschen weder in der konser-

vativen Kultur ihrer Eltern noch in ihrer jetzigen 

Gesellschaft aufgehoben fühlen4. Für radikale 

Ideen empfänglich machen  können aber auch 

bestimmte biographische Faktoren. In der Stu-

die zeigten sich kritische Lebensereignisse, wie 

der Tod einer geliebten Person, als solche Fak-

toren. Dieses Muster war insbesondere bei der 

etwas älteren Generation Radikalisierter auffäl-

lig und stimmte mit anderen Forschungsergeb-

nissen überein. Zum Beispiel hatten in einer 

Studie mit amerikanischen Terroristen 90% vor 

ihrer Radikalisierung ein kritisches Lebenser-

eignis erfahren5. In der jüngeren Generation Ra-

dikalisierter scheint ein anderer biographischer 

Faktor eine gewichtige Rolle zu spielen: soziale 

Ausgrenzung. In der Studie hatte kein Einziger 

der islamistisch Radikalisierten nur ein geringe-

res Ausmaß an sozialer Exklusion erlebt; die 

Stichprobe teilte sich stattdessen in Personen, 

die entweder immer mal wieder ausgegrenzt 

wurden oder eine permanente Ausgrenzung er-

lebt hatten. Dass soziale Exklusion die Macht 

hat, Menschen für ein radikales Mindset zu öff-

nen, zeigte sich auch in experimentellen Studien 

innerhalb anderer Phänomenbereiche wie dem 

Tierschutzterrorismus6.  

Gemäß der Studie3 existieren zwar diese indivi-

duellen Vulnerabilitäten für Radikalisierung; 

Radikalisierung wird jedoch primär durch be-

stimmte Prozessvariablen vorangetrieben. Auf 

individueller Ebene sind das vor allem Bedürf-

nisse nach Signifikanz und Selbstwert sowie 

Kontrolle. Das Streben nach persönlicher Signi-

fikanz, also der Wunsch, eine Rolle zu spielen 

oder jemand zu sein, ist fundamental. Wenn je-

doch Terrorismus als geeignetes Mittel auserko-

ren wird, um dieses Streben zu befriedigen, 

kann es einer der wichtigsten Antriebe für Ra-

dikalisierung sein7. Gefühle von Unsicherheit 

über die Welt und das eigene Verhalten sind 

ebenfalls Triebfedern der Radikalisierung. Sol-

che Gefühle sind generell aversiv und Men-

schen streben danach, Kontrolle wiederzuerlan-

gen. Durch identitätsdefinierende Glaubenssys-

teme und eine klare Führung, wie sie in radika-

len Strukturen vorzufinden sind, gelingt dies je-

doch besonders gut8.  

In den meisten Radikalisierungsverläufen spielt 

zudem die Mitgliedschaft zu einer radikalen 

Gruppierung eine gewichtige Rolle, wie die 

Studie3 weiter aufzeigte. Dabei sei angemerkt, 

dass es zwar immer wieder Berichte von Einzel-

täter*innen gibt. Diese verfügen aber in aller 

Regel ebenfalls über radikale soziale Bezugs-

systeme, wie z.B. virtuelle Gesinnungsgemein-

schaften9. Letztlich werden über 95% der terro-

ristischen Attentate in Gruppen geplant und aus-

geführt10. Psychologisch erscheint diese hohe 

Zahl erklärbar: Im Rahmen einer starken Grup-

penidentifikation wird Radikalisierung typi-

scherweise durch verschiedenste Gruppenpro-

zesse immer weiter vorangetrieben11. Diese rei-

chen, wie in der Studie3 deutlich wurde, von 

Konformität über eine subjektiv empfundene 

Gruppenbedrohung bis hin zu Gruppenpolari-

sierung, also der Extremisierung von Meinun-

gen in einer Gruppe.  

In letzter Konsequenz können sog. katalysie-

rende Prozesse wie Desensibilisierung und 
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Dehumanisierung radikales Gedankengut be-

schleunigen3. Die Gewöhnung an Gewalt und 

der Eindruck, dass die (vermeintlichen) Geg-

ner*innen eigentlich gar keine Menschen sind 

und somit keine menschliche Behandlung ver-

dienen, können letzte Hemmungen, gewalttä-

tige Handlungen zu begehen, reduzieren12. 

Wie kann Radikalisierung nun verhin-

dert werden? 

 

Obwohl sich die speziellen Profile und Lebens-

wege Radikalisierter letztlich unterscheiden 

und es daher schwierig ist, ein Phänomen wie 

Radikalisierung vorherzusehen, lassen sich 

doch gewisse problematische Konstellationen 

herauskristallisieren, die Anhaltspunkte dafür 

liefern, wie Radikalisierung womöglich verhin-

dert werden kann.  

Zum einen erscheint es sinnvoll, unter Men-

schen, die potenziell für radikales Gedankengut 

empfänglich sein könnten (z.B. junge entwur-

zelte Männern mit kritischen Lebensereignissen 

oder Ausgrenzungserfahrungen), Bedürfnisse 

nach Kontrolle und Signifikanz zu bedienen, 

um Radikalisierung vorzubeugen. Das könnte 

durch ein haltgebendes Unterstützungssystem, 

aber auch durch berufliche Förderungen ge-

schehen. Solcherlei Unterstützungen finden be-

reits in verschiedenen Programmen ihre An-

wendung: Das Deradikalisierungsprogramm 

des LKA Bayern beispielsweise unterstützt vul-

nerable Personen individuell zugeschnitten – 

z.B. mit Ansprechpartner*innen für den musli-

mischen Glauben oder durch Hilfe beim Errei-

chen des Schulabschlusses13. 

Ein weiterer gewichtiger Aspekt ist außerdem 

die soziale Inklusion, also das Fördern von Zu-

gehörigkeit. Dass die soziale Einbettung von 

vulnerablen Personengruppen wirkungsvoll 

sein könnte, zeigte sich kürzlich anhand einer 

mit einem komplexen algorithmischen Verfah-

ren ausgewerteten Studie, in dem ein geringes 

Maß sozialer Ausgrenzung der stärkste Prädik-

tor für eine nicht-radikale Entwicklung war14. 

Bereits historische Deradikalisierungspro-

gramme nutzten solche Ansätze der sozialen 

(Re-)Inklusion strategisch: Zum Beispiel bein-

haltete die Demobilisierung des „Schwarzen 

Septembers“ der Palästinensischen Befreiungs-

organisation (die Terrorgruppe, die 1972 das 

Münchner Olympia-Attentat verübt hatte) ganz 

konkret Anreize zum Gründen einer Familie: 

Mitgliedern des „Schwarzen Septembers“ 

wurde in Aussicht gestellt, eine „sorgsam aus-

gewählte“ Frau zu heiraten und $8.000 für die 

Hochzeit und das erste Kind zu erhalten15.  

Im Hinblick auf Migration ist in diesem Zusam-

menhang Integration ein wichtiges Stichwort. 

Denn diese könnte nicht nur vorbeugen, dass 

sich vulnerable Personen kurzfristig radikalen 

Ideen zuwenden, sondern auch in einem länger-

fristigen Zeitrahmen die Entwurzelung von 

Menschen der zweiten Generation verhindern. 

Ein Projekt, das Integration auf eher gesell-

schaftlicher Ebene zu fördern versucht, ist bei-

spielsweise das vom Bund betriebene Pro-

gramm „Soziale Stadt“. Mit städtebaulichen In-

vestitionen in Wohnen und Infrastruktur be-

nachteiligter Ortsteile sollen die Chancen auf 

Teilhabe und Integration gefördert werden16.  

Neumann17 fordert für den „Kampf an den Wur-

zeln“ des islamistischen Terrorismus sogar eine 

Neudefinition europäischer Gesellschaften hin 

zu einem gesellschaftlichen Pluralismus: Men-

schen unterschiedlicher Herkunft, Glaubens-

richtungen und Hautfarbe müssen sich akzep-

tiert fühlen. Denn Ausgrenzung führt letzten 

Endes zur Stärkung radikaler Ideen. 
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